
H E I M S P I E L

Mit wem würden Sie gerne im
olympischen Dorf einen Kaffee trinken?
Mit meiner Mutter wäre das nicht
schlecht gewesen, da ich sie als Trai-
nierin gerne dabei gehabt hätte. An-
sonsten vielleicht mit den italieni-
schen Hochspringern. Mit denen kann
man viel Spaß haben.

Welche Wettbewerbe möchten Sie sich in
Peking unbedingt anschauen?
Natürlich werde ich Ariane Friedrich
beim Hochsprung der Frauen und Ste-
phan Steding im Speerwurf der Män-
ner anfeuern. Bei anderen Sportarten
hängt es leider davon ab, ob man die
entsprechenden Karten dafür be-
kommt. Beachvolleyball der Frauen
würde mich interessieren, weil ich
selbst diese Sportart gerne betreibe.

So weit ich informiert bin, fällt dort
die Entscheidung nach meinem eige-
nen Wettkampf. Ansonsten würde ich
aber auch gerne etwas von China se-
hen wollen.

Welchen Glücksbringer nehmen Sie mit
nach Peking?
Eine uralte Ein-Pfennig-Münze aus
dem Deutschen Reich, die mir meine
Freundin an einem Armband als
Glücksbringer geschenkt hat. Immer
dann, wenn ich die bei Wettkämpfen
getragen habe, lief es sehr gut.

Welcher Olympiasieger/-sieg hat Sie 
in der Vergangenheit besonders 
beeindruckt?
In besonderer Erinnerung habe ich
den Olympiasieg im 400-Meter-Lauf

von Cathy Freeman in Sydney 2000.
Ich fand ihre Leistungen und ihr Auf-
treten immer faszinierend, und daher
ist dieser Olympiasieg für mich unver-
gesslich. Auch wenn es nicht meine
Disziplin ist.

Sind Freunde oder Verwandte als 
„Fanklub“ in Peking dabei?
Ich hätte es mir zwar gewünscht, aber
leider fährt niemand mit.

Wenn ich Olympiasieger werde, ...
… werde ich auf jeden Fall mit meiner
Freundin mal wieder in den Urlaub
fahren. Das war bisher aus Zeitgrün-
den sehr schwierig. Und mit den Schü-
lern der Abendschule, an der ich gera-
de mein Abitur nachhole, würde ich
eine große Party feiern.

S E C H S  F R A G E N  A N  E I K E  O N N E N

VON CARSTEN SCHMIDT

Hannover. Eike Onnen ist guter Dinge.
„Ich fühle mich gut in Form, ich habe kei-
ne Schmerzen“, sagte der Hochspringer
aus Hannover nach dem letzten Trai-
ningslager der deutschen Leichtathleten
in der Sportschule Kienbaum bei Berlin,
das gestern zu Ende ging. Vor allem die
intensive Physiotherapie habe ihm gutge-
tan, ergänzte der hochaufgeschossene
Sportler, der am Sonntag seinen 26. Ge-
burtstag feiert. „Am Freitag bestreite ich
noch einmal einen Wettkampf in Watten-
scheid zur Formüberprüfung“, ergänzte
Onnen, und aus seiner Stimme war sehr
viel Optimismus für den Wettkampf in
Westfalen herauszuhören.

Es scheint, als ließe der Hannoveraner
all die Sorgen in Deutschland, die bisher
zu einem ausgesprochen komplizierten
Verlauf der Freiluftsaison führten. Der
Olympianorm von 2,30 Metern, die er im
Vorjahr fast wie am Fließband gemeistert
hatte, jagte er unerwartet lange hinterher.
Und dabei war es keinesfalls wie 2006 im
letztlich vergeblichen Kampf um die Eu-
ropameisterschafts-Norm der Kopf, der
blockierte. Onnens Sprungfuß schmerzte
häufiger, als ihm lieb war – die Folge einer
schweren Verletzung im Winter 2004 mit
Knöchelbruch und dem Riss aller Bänder
im Sprunggelenk. Deshalb musste er
Wettkämpfe auslassen oder abbrechen
und konnte nur zweimal sein großes Ta-
lent zeigen: Ende Mai in Hannover, als er
2,28 Meter meisterte, und vier Wochen
später in Rostock. Dort meldete Onnen
mit dem Sprung über 2,31 Meter endlich
Normenvollzug.

Der holprige Weg nach Peking hat aber
auch einen Vorteil. Bei Medaillenprogno-
sen für den olympischen Hochsprung
taucht Onnens Name bisher nicht auf – im
Gegensatz zur WM 2007, als die Edelme-
tallhoffnungen der Öffentlichkeit auf ihm
lasteten. Der Hochspringer kann in Pe-
king aus dem Hintergrund attackieren.
Und er weiß, dass er an einem guten Tag
mit der Weltelite mithalten kann. „Biome-
trische Messungen haben ergeben, dass
ich das Potenzial habe, um 2,40 Meter zu
springen“, sagte er selbstbewusst. Zudem
sind seine Bestleistung von 2,34 Metern,
der 7. Platz im WM-Finale von Osaka und
der 8. Rang in der aktuellen Weltrangliste
nicht die schlechteste Visitenkarte.

Peking ist die zweite Chance für Onnen,
um auf dem internationalen Parkett auf-
zutrumpfen. Ein gutes Omen, weil der
Hannoveraner zweite Chancen nutzt – im
Sport und auch außerhalb. Dem Hoch-
sprung ging die erste Liebe Fußball vo-
raus, bis zum Alter von 15 Jahren jagte er
dem runden Leder hinterher. Das Abitur
„baut“ Onnen zurzeit ebenfalls auf dem
zweiten Bildungsweg. Und das zeigt, dass
der Sportler keinesfalls ausschließlich auf
die eine Karte Profisport setzt. „Das ist
mir zu unsicher“, sagte Onnen, „vor allem,
wenn es einmal nicht so gut läuft.“

Angreifer aus dem Hintergrund
Hochspringer Eike Onnen ist guter Dinge für Peking – trotz mancher Probleme im Vorfeld

Vorfreude auf Peking: Eike Onnen hofft schon bei seiner olympischen Premiere auf Höhenflüge. dpa

Die Antwort des kleinen Mannes ist
kurz und klingt barsch. „Falsch!“

Doch schon kurze Zeit später gibt Kara-
telehrer Hiroshi Shirai (71) seinem Schü-
ler, der zunächst eine Übung nicht rich-
tig gemacht hat, einen aufmunternden
Klaps und strahlt über das ganze Ge-
sicht. Fünf Minuten lang haben die etwa
150 Karatekas in der Halle der Interna-
tionalen Schule aufmerksam dem
Mischmasch aus Italienisch, Japanisch
und Englisch gelauscht. Jetzt sind sie an
der Reihe. Mit lautem Kampfgebrüll
versuchen sie sich paarweise an den
Übungen, die ihnen Shirai vorgegeben
hat. Der geht nun durch die Reihen und
korrigiert die Bewegungen der Karate-
kämpfer. Mit einer geschmeidigen Be-
wegung, die man dem Italiener mit ja-
panischen Wurzeln gar nicht zugetraut
hätte – und natürlich mit einem Kampf-
schrei.

Shirai ist einer von zwölf internatio-
nalen Meistern, die für das Gasshuku –
was so viel bedeutet wie hartes Training
außerhalb des Heimatvereins – nach
Hannover gekommen sind. Zum zweiten
Mal nach 2005 ist das weltweit größte
Karatetreffen noch bis Sonnabend zu
Gast in der niedersächsischen Landes-
hauptstadt. Wie auch schon vor drei
Jahren üben 1500 Karatekas in vier
Sporthallen rund um den Maschsee.
Unterteilt nach Leistungsgraden absol-
vieren sie bis zu drei Trainingseinheiten
pro Tag. Morgen und am Sonnabend
sind auch Gürtelprüfungen möglich.
Doch das ist nicht der Hauptgrund, wa-

rum seit 1973 jährlich Hunderte Athle-
ten aus ganz Europa zu dem Trainings-
lager kommen. „Es geht darum, eine
Woche lang mit internationalen Trai-
nern zu arbeiten und sich mit anderen
Sportlern auszutauschen“, sagt Andreas
Poelmann (39) vom ausrichtenden Ka-
rate-Dojo-Hannover. 

Auch Shirai ist schon zum zweiten
Mal in Hannover. Er genießt die fami-
liäre Atmosphäre im Festzelt am Stadi-
onbad, um das ein Zeltdorf für die
Sportler errichtet wurde. Eigentlich un-
terrichtet der Träger des 9. Dans in Mai-

land. Hier beim Gasshuku hat er  nicht
nur mit Profis zu tun. Doch das stört ihn
nicht. „Ich bin sehr zufrieden mit mei-
nen Schülern. Alle, selbst die Kleinsten,
sind motiviert und arbeiten konzen-
triert mit“, sagt er, bevor er sich mit ei-
nem „Oss“, was so viel wie verstanden
oder danke bedeutet und hundertfach
von sein Schülern zurückschallt, verab-
schiedet. NINA LUTZ

Heute findet um 18 Uhr ein Vergleichs-
kampf in der Halle des Landessportbunds
statt.

Mit Gebrüll auf den Gegner

Viel Betrieb auf dem Parkett: Die Karateka bei ihrem Trainingslager in Hannover. zur Nieden

Monte Carlo (dpa). Nach dem 23. Welt-
rekord hatte Jelena Isinbajewa nur einen
Gedanken im Kopf. „Jetzt kommt es da-
rauf an, dass ich die gute Form bis zu den
Olympischen Spielen in Peking halte“,
sagte die Stabhochsprung-„Himmelsstür-
merin“ nach ihrem 5,04 Meter hohen Satz
am Dienstagabend beim Super-Grand-
Prix-Meeting in ihrer Wahlheimat Monte
Carlo. „Es ist einfach so passiert.“

Der Rekordcoup
war aber nur ein
Glanzpunkt des
letzten Meetings vor
Beginn der olympi-
schen Leichtathle-
tik-Wettbewerbe.
Mit 9,82 Sekunden
ließ der frühere
Weltrekordler Asa-
fa Powell keinen
Zweifel daran, dass
er seinem jamaika-
nischen Landsmann
Usain Bolt das Gold
über 100 Meter
streitig machen will.

Ordentlich Tempo machte über 1500
Meter auch der Kenianer Daniel Kipchir-
chir Komen (3:31,49 Minute) und bei den
Frauen über 3000 Meter die Äthiopierin
Yimer Ayalew (8:35,50 Minuten). Olym-
piasieger Juri Borsakowski (Russland)
und Yusuf Saad Kamel (Bahrain), die je-
weils in 1:42,79 Minuten gestoppt wurden,
setzten mit Blick auf Peking über 800 Me-
ter Zeichen. Über 400 Meter Hürden ging
die Jamaikanerin Melaine Walker (53,48
Sekunden) flott zur Sache. Im Weitsprung
unterstrich die Portugiesin Naide Gomes
mit 7,12 Metern ihren Medaillenanspruch.

„Einfach so
passiert“

Isinbajewa springt Rekord

Jelena Isinbajewa afp

Sportpolitik: Der Irak darf nun doch an
den Sommerspielen in Peking teilnehmen.
Das Internationale Olympische Komitee
(IOC) hob den am 24. Juli verfügten Aus-
schluss wieder auf. Damit sind alle 205
dem IOC angehörenden Länder am Start.
„Wir freuen uns, dass auch die Fahne des
Irak bei den Spielen wehen wird“, sagte
IOC-Präsident Jacques Rogge. Den
Durchbruch hatte eine Initiative des deut-
schen IOC-Vize Thomas Bach gebracht,
der mit dem irakischen Ministerpräsiden-
ten Nuri al-Maliki zusammengetroffen
war. „Die Einigung ist positiv für beide
Seiten“, sagte Bach. Allerdings wird das
vom Bürgerkrieg gebeutelte Land nur mit
zwei Leichtathleten und zwei Ruderern an
den Start gehen. sid

Irak darf in Peking starten

Mit einem Auswärtsspiel bei Schal-
ke 04 startet Hannover 96 in die

neue Saison. Weiter geht es mit dem
ersten Heimspiel gegen Energie Cott-
bus und der Begegnung beim
VfB Stuttgart. Mit der aktuellen Be-
richterstattung der HAZ sind Sie auf
den Punkt vorbereitet – und können
Freunden oder Bekannten vier Wo-
chen lang eine Freude machen. 

Verschenken Sie einfach das 
HAZ-Bundesliga-Abo für nur 13 Euro.
Damit sparen Sie fast 50 Prozent des
normalen Abo-Preises und bekom-
men einen Gutschein, den Sie im 
96-Fanshop gegen einen original
Hannover-96-Wendeschal eintau-
schen können. Wer das Abo bezieht,
kommt natürlich auch in den Genuss
aller AboPlus-Vorteile: Zum Beispiel
gibt es zehn Prozent Rabatt auf bis zu
zwei Hannover-96-Heimspielkarten.

Bestellen Sie das HAZ-Bundesliga-
Abo einfach …

� im Internet unter: www.haz.de
� telefonisch unter der Nummer
(01 80) 1 23 43 34.  
� per Fax unter (01 80) 1 23 43 39.  

Ein Anruf kostet
3,9 Cent pro
Minute aus dem
Festnetz der
Deutschen Tele-
kom, abweichen-
de Preise aus
dem Mobilfunk-
netz sind möglich.

Die HAZ für Fans

N24
12.15 Uhr: Fußball: Testspiel in Tokio, Bayern

München – Urawa Red Diamonds

DSF
17.55 Uhr: Fußball: UEFA-Pokal, Qualifikation,

1. Runde, Rückspiel,
Nistru Otaci – Hertha BSC Berlin

EUROSPORT
19.15 Uhr: Tennis: WTA-Turnier in Montreal

(alle Entscheidungen live)

S P O R T  I M  T V

FUSSBALL
Testspiele: Hansa Rostock – Werder Bremen
1:5, FC Augsburg – Energie Cottbus 6:1, FC In-
golstadt – VfL Wolfsburg 3:2, VfB Stuttgart –
Arsenal London 1:3.

LEICHTATHLETIK
Bayer-Meeting in Leverkusen, Männer,
Weitsprung: 1. Winter 8,00 m (Leverkusen)
7,92 m; Hammerwurf: 1. Esser 79,97 m (Leverku-
sen). Frauen, Speerwurf: 1. Obergföll (Offen-
burg) 66,92 m, 2. Stahl (Leverkusen) 66,06 m,
3. Nerius (Leverkusen) 62,37 m.

TENNIS
ATP-Masters Series in Cincinnati, 1. Runde:
Serra (Frankreich) – Becker (Mettlach) 4:6, 7:6
(8:6), 6:4. 2. Runde: Kohlschreiber (Augsburg) –
Jun (Südkorea) 6:2, 6:2, Haas (Hamburg) – Mon-
fils (Frankreich) 5:1 – Aufgabe Monfils.

S P O R T  I N  Z A H L E N

Der 1. FC Köln, Aufsteiger in die Fußball-
Bundesliga, hat den portugiesischen Fuß-
ball-Nationalspieler Petit verpflichtet.
Der 31 Jahre alte Mittelfeldspieler von
Benfica Lissabon erhält einen Zweijah-
resvertrag. dpa

Zlatan Bajramovic spielt künftig für den
Fußball-Bundesligisten Eintracht Frank-
furt. Der Mittelfeldspieler, der bei Schal-
ke 04 keinen neuen Vertrag erhalten hatte,
unterschrieb für drei Jahre. sid

Der italienische Radprofi Riccardo Ricco
hat zugegeben, dass er das Blutdoping-
mittel EPO genommen hatte. Er habe eine
Jugendsünde begangen, sagte der zweifa-
che Etappensieger bei der Tour de France
gestern nach einer Anhörung vor der An-
ti-Doping-Kommission des Italienischen
Olympischen Komitees. dpa

Der Traum von Olympia ist für den ehe-
maligen Dreisprung-Weltmeister Charles
Friedek endgültig geplatzt. Das Oberlan-
desgericht Frankfurt wies die Beschwerde
des Leverkuseners gegen seine Nichtno-
minierung durch den Deutschen Olympi-
schen Sportbund zurück. dpa

Knut Höhler (Hannover 96) wurde Vierter
beim München-Triathlon über die olym-
pische Distanz (1,5 Kilometer Schwim-
men, 40 Kilometer Radfahren, 10 Kilome-
ter Laufen) in 1:58:01 Stunden. mab

S P O R T  I N  K Ü R Z E

Die Enttäuschung über die verpass-
te Tour de France war für Radpro-

fi Grischa Niermann (32) natürlich
groß. Doch wenn für den Fahrer des
Rabobank-Teams morgen bei der
„Nacht von Hannover“ der Start-
schuss fällt, wird sie längst verdaut
sein. Auf dem 740 Meter langen Kurs
rund um die Oper will der Hannovera-
ner wie vergangenes Jahr gewinnen.
„Der Kurs ist attraktiv und schneller
als der Rundkurs um die Markthalle.
Es werden sicher Spitzengeschwindig-
keiten von 60 Stundenkilometern er-
zielt werden“, sagt Niermann, der vor
der Premiere nur eine schwierige Stel-
le auf dem Rundkurs entdeckt hat.
„Die Spitzkehre am Zebrastreifen vor

der Oper ist mit Vorsicht zu genießen“,
erklärt er. 

Im Hauptrennen, das gegen 22.30
Uhr gestartet wird, umkurvt neben
Niermann, dem italienischen Sprinter
Mario Cipollini (42) und Erik Zabel (38)
auch Jungprofi Dennis Pohl (21)
80-mal das Opernhaus. Angst vor gro-
ßen Namen hat der Fahrer des
3C-Gruppen-Teams dabei nicht. „Die
Strecke ist ein echter Sprinterkurs. Ich
werde versuchen dagegenzuhalten“,
sagt Pohl selbstbewusst. Respekt muss
der Laatzener auch nicht haben: Bei
der fünftägigen Sachsen-Rundfahrt,
die vergangenes Wochenende zu Ende
ging, sprintete der Profi zweimal auf
den 3. Platz. nil

Attraktiver Kurs für Sprinter

Testfahrer:

Eva Lutz, Dennis Pohl,

Sandra Wallenhorst

und Grischa Niermann

(v. links) sind angetan

vom neuen Rundkurs

bei der „Nacht von

Hannover“.

zur Nieden

Langenhagen (hoff). Für Hans-Jürgen
Gröschel, Trainer auf der Neuen Bult, ist
es das Lieblingsmeeting. Bereits 41 Sieger
konnte der 65-Jährige auf Deutschlands
ältester Galopprennbahn in Bad Doberan
vom Geläuf abholen. Von heute bis Sonn-
tag hat Gröschel gleich 15 Starter ge-
nannt. Für das Hauptrennen am Sonn-
abend, einen Ausgleich I, bietet er Glenti-
re auf. „Seit 1993 bin ich jedes Jahr in Bad
Doberan“, sagt Gröschel. „Das Flair
stimmt dort einfach.“ Das sehen offenbar
auch seine Kollegen Marion Rotering, Ste-
fan Wegner, Christian Sprengel und Ha-
rald Grube so, die ebenfalls Pferde gemel-
det haben. 

Für Gröschel
lohnt die Reise

Hannover (old). Eric Schneider und
Chris Herperger werden am Sonnabend
bei der Mannschaftsvorstellung der Han-
nover Scorpions fehlen. Die beiden kana-
dischen Stürmer des Klubs aus der Deut-
schen Eishockey-Liga waren auf den gest-
rigen Flug LH 0495 von Calgary nach
Frankfurt gebucht, der aufgrund des
Lufthansa-Streiks gestrichen wurde.

Ob die beiden Angreifer rechtzeitig zum
Trainingsstart am Montag da sein werden,
ist ebenfalls fraglich. „Wir arbeiten fie-
berhaft daran, Alternativen für den ge-
strichenen Flug zu finden“, sagte Scorpi-
ons-Teamkoordinator Benjamin Knoll,
der davon ausgeht, dass die beiden Profis
erst im Laufe des Montags in Hannover
eintreffen.

Bei der Teamvorstellung, die um 16 Uhr
auf der Expo-Plaza neben der TUI Arena
beginnt, werden außer Herperger und
Schneider alle Spieler vor Ort sein. Auch
die Neuzugänge Tore Vikingstad, Klaus
Kathan und Garrett Festerling werden
sich dann den Fans erstmals präsentieren.

Herperger und
Schneider fehlen

HANNOVERS
OLYMPIONIKEN

Lars Conrad
Michael Zellmer
Anke Kühn
Eike Onnen
Tomasz Tluczynski
Jens Schreiber
Cathleen Tschirch
Stephan Steding
Christina Hennings
Elke Hipler
Nicolas Kiefer
Heike Kemmer

�
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